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Montag, den F. Marz,1764.

Iehren-Persstandesihr Herz betet-theilen. Es ist ei-
"gewöhnlicherFehler der Gelehrten, daß sie nach
»den Gesinnungen deissVerstandes von den Bewe-

Berlin.
eignst Myliue hat verlege- "de7e Herrn-Maran
d’ Argens und der Demoiseke Eochois gemein-

-«schafilicheBeyträge zum Vergnügenfür den Geist
"und das Herz, aus dem französischenübersetzt,Iter

"Th·eil-I763. S. 427. in 8.
"

Dieser Theil enthält
verschiedeneBetrachtungen über die Leidenschaften,
über die Annehmlichkeitender Gesellschaft, über die

Freundschaft, über das glückselige.L-eben, und von

der JungfraueCochoiD eineasrieanisehe und spani-
scheMordgeschicheenebst einigen Sendfchreiben,wel-

che eben nicht die Talente ihres Geschlechts merklich
unterscheiden. Was den Uebers-eher anbetrist, so
vermuthen wir, daß derselbe gar ein deutscherFreig-

err seyn mag, der die Rothwendigkeit diese-r Weber-
atzungwo nicht für lächerlich,doch für übersiiisiig
gehalten haben-würde,wann ihn nicht ein ungewöhn-
licher Umstand gereiht hätte, wenigstens weisend-
deutscheLeser, die der Muttersprache und den« abe

stracteren philosophischenAufsatz-endes Herr Mar-

quis nicht gewachsen sind, zu ihrer Beßewngs MU-

den moralischen Gesinnungen eines Mannes näher-«
bekannt zu machen, der das selteneVerdienst hat OW-

ter andern auch jüdischeBriefe geschriebenzu haben-
Wir begnügenuns dahero von dein angenehmenunds
einleuchtenden Vortrage dieses berühmtenSchrift-«
stellersszu unserer eigenen Beßerungnur ein Paar
Beyspiele anzuführen. Der Herr Mai-this sagt
im erstenAbschnitt seiner kritischenBetrachtungen Uber

die Freundschan « Will man die- Menschen genau
"kennen, so muß man sichbemühendasjenige- Was

»in ihren Herze-nvorgeht, zu ers-rathen,und nie aus;

"gungen des Herzens urtheilen-. Da sie den grdsten
"Theil ihres Lebens in ihrem Büchercabinetver-

"schlossensind, kann das Lesenden Mangel der Ge-

"sellscha«ftnicht ersetzen; sie kennen von den Mem

«schennur ihre Schriften, sie schließen,daß sie so
"gewsesen sind, als sie sichselbst darinnen geschildert
"hnb.e,n., und die Erfahrung- 2c.

»

Die Großen,
»

»so-geder Herr Marquis S. st.
«

wählenselten
»Wer-somitvon einem gewißenVerdienst zu ihren
"Frelmden, entweder aus einem Mangel der Unter-

--scheidimg, oder ec. Sie widmen denen ihr Ver-
Prennen-, »die—vihrer Art nach deßelben am wenigsten
»werthsind- UUDWeil-—sie sich mehr Einsichren alt

vage- gxxdere Menschen zutrauem so suchen sie in den-

«"Personew,welchen sie;ihre Freundschaftschenken,
ynehr Schmeichlerals Freunde. «" Eine chronolo-
gesch-Kleinigkeit—anlangend, kommt uns Bahlend
VEWMDWOwahrscheinlichervor« daßCharron sei-«
W Freund-- den edlen VerfaßerMontagne an man-»
chev Stelle Wort für Wort asbgeschriebenzweil des.
letzteren Versuchebereits Is580, hingegen Charrons
ErsteAusgabe-vonder Weisheit nicht eherals- 1601..
Msgekvmmem Der DJZarquisd ’

Argenti, welcher-
eine vorzüglicheBelesenheit ins beydenSchriftstellerir
sehen läst, giebt gleichwohlSi 255. das Gegen-
theil zu verstehen. Zum Erweiß eines- wo nicht-
neuen, doch sehr gemächlichenVersuchesserse sei
übersetzen,schließenwir mir nachstehendemunver-

gleichlichenSinngedicht des Ronsseaii:—
TM

,
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Chrysologussaget allezeit seine Meynnng;
Er ist der wahre Grieche des Juvenals.
Ein Liedes Werk, eine jede Lehre »

Hänget von seinem Richterstuhl ab. -

Soll man über die Physick streiten?
So ist Ehrysologus ein Physicker.
Wollet ihr über die Music sprechen?
So ist Chrysologus ein« Musiker.

.

Was ist er nicht? ein gelehrter Kriticker,
Ein großer Dichter, Scholasticker,
Sternseher, Grammaticker. .,

«

Jst das alles? Er ist noch ein Staatstnann,
Nechtsgelehrter,Zeitungsschreiber,
Ein- Plato-nicker,- Eartesianer,

«

Sophist, Redner, Empyricker- .

Chrysologus ist alles, und im Grunde nichts.
Kosten in der KanterschenBuchhandlungallhier wie

auch in Elbing und Mitau 2 st.,12 gr.
Leipzig.

"

Grundsätzeder Eritick, in drep Theilen, von

".HeinrichHome, aus dem Engl. übersetzt,zweyter
»Theil",bestehetans 484. Octavseiten.

» Man kan

vermuthen, daß die Leser des ersten Theils dieseFort-
setzungmit einer Ungedult werden erwartet haben,
deren Befriedigung dieser zweyte Theil vermuthlich
nicht vereiteln wird. Es kan schwerlich eine Wissen-

schaft ergetzender seyn, als die Mechanick der Hebel,
die das« menschliche Herz bewegen. Die Anordnung
derselben ist äußerstnetwickelt und zugleichso kunst-
keich, als es einem Werke gezieme,auf welches die

höchsteMeisterhand alle übrige Zurüstungder Natur

abgezielet hat. Wenn man einen feinen Verstand
bedarf, um alle kleine Verhaltnißeder Begrisse im ab-

gezogenen Denken zu- beobachten, so wird ein nicht
minder feines Gefühl erfordert, um in dem zusam-
mengesetztenund manigsaltigenEindrucke der ergetzen-
den oder widrigen Rührungens,so zu sagen eine jede
Faser des Herzens zu empfinden, die von dem Gegen-
stande berührtwird , und mit deßenBewegung har-
monisch bebt. Daraus erwächstdie Zergliederungs-

d s

kunst-unserer Vergnügen Und unseres Verdru-

ßes, eine Art von·’Logick, welche das verworrene

Spiel unserer Empfindungen unter Regeln bringt,
die nicht so wohl dazu dienen, sie beßerzu lenken und

Zu regieren, oder die Erfindung ihrer Kunstgriffe zu
erleichtern, als vielmehr die Natur« unserer Seele-
besser zu verstehen, indem man ihre mannigfaltige
Fühlbarkeitnach Anlaß der Beobachtungenunter Be-

griffe Bringt HerrHo me nennet diese Wißenschast,
wovon er die Grundsätzevo·rtragt,dieEr ixi es Man
mjrde sichgenauer ausdrücken,wenn man siedie E r i-

tick des efühls nenn-ete, sowie die eigentlich so

Jo( G
Keine von beyden hat das Vermögen,die Talen-
te, welche auf Empfindungen wirken, oder den

Verstand unterweisen , zu beleben und auszurüe
sten, sondern sie lehren beyde nur, über das schöne

- vdek scharfsinnige Verfahren, wenn es- schon ausge-
übt ist, zu vernünsteln. Daher ein Homer und Phi-
dias, oder ein Plato und Archimedes allen diesen
Critickern dasjenige zurufen könne,wodurchjener Athe-
niensischeBaumeister einen beredten Kunstrichter sei-
nes Handwerks erröthenmachte :

»

alles wovon die-

"ser Schwäher geredet hat, daskan ich thun".
Herr Home hat in diesem zweyten Theile in neun

Capiteln gehandelt: Von dem Schicklichenund An-
ständigen,von der Würde und der Niederträchtigkeit-
vom Belachenswerthen,vom Wis, von-Gewohnheit
und Fertigkeit, von den äußerlichenKennzeichender

Bewegungen zund der Leidenschaften,von den Gesin-
nungen, von der Sprache der Leidenschaften,von den

Schönheitender Sprache. Unser Verfaßer betrach-
tet in seinem Werke so wohl die moralische, als un-v

moralischeEmpfindung , und beydeso wohl in Anse:
hung der Natur als der Kunst. Er ist«sehr scharf-
sichtigdie kleine Unterschiedein seheähnlichenArten
des Gefühls zu bemerken und von gnugsam ausge-
breiteten Witze um in diesem Felde, nach deßen bee
wundernswürdigen Mantngsaltigkeit, nicht leichtlich
eine wichtige Stelle verbey zu gehen. Nach der Be-
obachtung der Empfindungen selber erweitert er seine
Betrachtung bis ans die Endabsichten dieser Kunst-
einrichtung unserer Natur. Eine reitzende und un-

gen-ein erbanliche Art der Betrachtungen- wenn es
nur-, nach unserer kurzsichtigenVersinndesfåhigkeit,
nicht weit rathsamer ware, sichbey dir Frage, w a s
da se y-, noch.lange aufzuhalten, und den Voer
in Ansehungder Frage, warum es- sen, bis auf
eine etwa größereErfashrenheitschmachtenzu lassen.
Ungeachtet der vielen vortreflichen Bemerkungen, die
keinen Leser dieses Bachs unnnterrichtet saßen wert

den-,- fehlet doch sehr viel daran, daß Unser-Berfaßev
denjenigen, welcher mit der Begierde liest-, einen an-

gesangenenBegrisf vollendet zu sehen, völlig zu frie-
den- stelle- Die Erklärungensind denen Ausdrücken,
wenigstens ins der Uebersetzung)öfters nich-rwohl
angemessen ;- die Eintheilungensind mannigfaltig,
und,- da sie einander wenig untergeordnet worden, so
sind sie aus Mangel der Einheit nicht leicht zu über-

sehen; die Behspieleaber,- welche er- in Sachen des
Genies gerne von seinem berühmtenLandsmann,dem
Shackspeakbentlehnt bringen nicht immer die-verspro-
cheneEmpsmdungin demLeserhervor.Diesystematische
Köpfe der Deutschensenkenvielleicht die ersten Feh-
ler ergänzen,und essist zu glauben :- da-ß,«wenn die

genannte Logickein-eCritick des Verstandes-. ist. Drehstückeder Engl-ändertüberdie TheorieWEL-
fis-bis
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kühlsunsere feine Denker werden zur rühmlichen

acheiferung gereiht haben, diese, bei) einer kalte-
ren Ergebenheitfür die Ehre ihres Vaterlandes, den
Zutritt rühmlicherBeyspiele allen fremden Geburten
desGeistes, aus welcher«Nation sie auch sehn mö-
gen, zu vergönnen gefalliger seyn werden, als je-
ne stolze Jnsulaner, die sich gern für die einzige klu-
ge Völkerschaftauf der Welt möchtengehaltenwißen.
Wenn man es einmal nöthighat in der Betrachtung
des Menschen bis zu den allgemeinsten Grundsätzen
hinaufzusteigen, so ist die M etaphy fick des G e-

fU WH- welche bei)uns noch sehr unbekannt ist, eben

)0(
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so nöthig,als diejenige, welche unsere Erkäntni ß-
kraft durchforschet. Es gehörenaber dazu ver-

einigie Talente des Herzens so wohl als des Kopfes
und eine gewißeAusbreitung des Geistes, um den

ganzen großenRaum zwischen einem Anakreon und

einem Plato auszufüllen. Dieser Vorzug ist zwar
jederzeit überaus selten, allein, wo wird man ihn
wohl in einem Zeitalter zu suchen haben, wo unter-

dem Nahnien der Geiehrten gemeiniglich entweder

leere Witzlinge, oder finstere Grubler verstanden wert

den. Behde Theile kostenin der KanterschenBuchhand-
lung allhier-wie auch in Elbing und Mitau6 fl.18 gr.

Nieder-Rhein, den 9 Febr.
Der Königl. Preuß. Minister, Herr von Thule-

meher stellte im Namen seines Königs an die Gene-
ralstaaten in einer schriftlichenNota folgende Begeh-
ren: Erstlich, daß die von der Stadt Arnheim abge-
worfeste Brücke über denRhein, vermöge einer mit-
dasigen Gegend und Zutphen getroffenen;Verkomm-
niß, auf das schleunigste wieder hergestellt würde.

- Zweptens, daß die von dem Banquier Golzkowsky zu
Berlin an die GebrüdereNeufville nach Amsterdam
übermachteMünzewiederum ausgeliefertwerde, und

drittens, daßalle PreußischeUnterthanen,die wäh-
rendes Krieges in den Staaten der vereinigten Pro-
vinzen niedergelaßen,wiederum heimgewiesenwür-
den. Jn der darauf ertheilten Antwort entschuldig-
ten sich die Generalstaaten über den letzten Punct
zwar mit der Versaßung aller Freystände; verspra-
chen aber wegen der Brücke an die Stadt Arnheim
zu schreiben, und die Stadt Amsterdam gleichfalls da-

hin zu vermögen, daß die noch verhandene Münze
an Sr. Königl. Majestat von Preußen wiederum
ausgeliefert werden sollte.

Frankfurt am Mahn, vom 2o. Febr.·
«

Den 16ten geschahder Kayserl. Commißionund

samtlicher
eben so glänzendeAuffarthaus dem Braunenfels auf
hiesiges Rathhaus. Nach geendigter Anrede des

zweyten Kahseri. Eominißarii, Freyherrn von Bar-

tenstein an das hier versammelte hohe CollegkUmUUd
Des-ChurmåynzsischenHosiCanzlers auch dritten Wahn
bothschasters,Freyherrn von Vorster Beantwortung-
verlaß«der KahserL Legationsrath, Frehherr von Lo-

schenkvhb die von dem ersten Commißarioan den

ersten Char-9Jiaynziscl)enWahlbothschasterFrehherrn
von Erthac behändigteallerhöchsteKahserl. Propo-
sition - Woraus der Rückng in das Fürstn Lichten-
steinscheQvartier erfolgte. Vorgestem Vormittag
sind abermahl die Herren Wahlbothschafterohne-Bei
obachtungeiner Rangordmingzur Conferenzaufden

Herren Wahlbothschafterfeherlicheund

Römer gefahren. Gestern ist der CharfürstLHan-
növerschegeheimerRath und erster Wahlbothschaftev-
Freyherr von der Busch allhier eingetroffen. Heute
sind die sämmtlicheChurfürstlicheHerren Bothsthaß
ter bis 1 Uhr Mittags versammlet geblieben, und
dem Vernehmen nach ist nun die Frage: Ob ?«mit

Ja entschieden ;»da.ß demnach auf diesen ChurfurstL
Collegiactag bald wichtig-e und erfreuliche Handlun-
gen folgen werden. Von Stuttgardt hat man die

Nachricht von der am Uten dieses in großer Gala
begangnenprächtigenFeyer des hohen Geburtssestes
Sr. HerzogllDurchl.- erhalten.

«

Wien, den 11 Febr-
Jn künftigerWoche werden die neu-e adlicheLeib-

garde, die KahserL und Erzherzogl.Livreebedienten,
der KahserL Tresor, das goldene Service, die Ba-

gage der Hofofficianten nach Frankfurt abgehen. Des

Herrn Oberhofmarschalls,Fürsten von Schwakzem
berg Durchl. werden den 16ten d.. und wie verlautet
mit Dero Prinzen dahin abreisen. Von der Equi-
page und den Domesstiqiien ist der meiste Theil be-«
reits voraus gegkmgens Die Bagage der Reichs-
hpfcäthe,Herrn Grasen von Kirchberg, und Barons

von Senckenberg, welche Jhro Kayserl.Maj.beglei"-.
ten sollen- ist gleichfalls abgefiihrtwordem Mit al-

lernächsteuwird» auch der K. K. DJiünzmeisterdie
Reife antreten; um zu Frankfurt die Ausprägung
der goldenen Und silbernen Medaillen und Auswurssi
gelberzU Pesvrgetywozu dieser Tagen die Stempel
W- dss hiesigeMunzhaus überliefert worden. Die

Abreisedes Kaysers und der beyden Erzherzoge bleibt
noch immer auf den 8ten, die Krönung des Erzher-
zogs Jofephs zum RömischenKönige den 19 Marz,
und ihre Zurückknnft in hiesigeHauptstadt noch vor

Ostern festgesetzt. Die Minister von Frankreich,
panien, Po·rtugall,N.eapol.is, Modena und Genua,

werden Jhro Kahserl. Majest. begleiten. GewiBe
Ursachen des Ceremoniels erlauben dies weder dem
Römischennoch Betten-mischenAbgesandten; die.

ubrigen
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übrigen haben keinen Befehl von ihren Hdsener-

halten. Der sranzdstscheAmbnssadeur, Gras von

Chatelet hat schon in Frankfurt ein Haus sür 6000 fi.
monathlich gemiethet, und im Fall des Feuerschadens
Ioo,ooo"st. daselbst deponirt.

«

Paris, den Iz, Febr.
Heute empsiengder König die Deputirten von dem

Parlement des Delphinats und übergab dem ersten
Präsidenten,der selbige ansührte,die Regierung der

Provinz wider mit einer Verringerung von 500000 Li-
Vres an den Abgaben. Diese Königl. Gnade wird
das Andenken der übelen Begegnung aiislöschen,wels-

che dieses Parlement von Seiten des zurückgeruffe-
nen General-Lieutenants erlitten. Die hiesigeKö-
nigliche Academie des Ackerbaues hat um den Fleiß
und die Nacheiserung unter den Landleuten auszu-
munterm festgesetzt,daß von den Mitgliedern jahr-
lich ein gewisser Fonds ausgemacht werden soll, um

zween oder mehrerePreise unter diejenigeaustheilen
zu können,die in ihren Untersuchungen uber gewisse
Handgriffe des Ackerbaus und der Landwirthschaftsich

am meisten hervor thun möchten. Der Preiß sur
das 1765 Jahr besteht in 800 Livresj und betrift
die Eigenschaft und Anwendung der besten Dün-
gung zum Kornland, in Absicht aus dessen natürliche

Beschaffenheit. Einige Patrioten habenden-dem
Cointoir der Handlungszeitung, verschiedeneSum-

men niedergelegt, davon ein Preiß zuöoo Livresauf
einen Gegenstand gesetztwerden soll, den die- Gesell-
schast selbst wählenwird. Dem zu Folge kündigt
sie den 2ten Preiß sür eine Abhandliing«an,welche
die Beschreibung,die Ursachen, die Wirkungen und

die Heilung der epidemischen Viehseuche, am besten
ausführen wird. Diese Preise sollen in einer Ver-

sammlung der Akademie aus den April des 1765 und

1766Jahres bekannt gemachtwerden. Die Preiß--

schriftemmüssenan den Herrn Souvigny gestellt-Upd-
vor dem Isten Jan. des bestimmten Jahres an denk
Herrn Palerne, bestandigen Secretaire der Akademie
abgegeben werden.ic. Unter die hiesigeNeUigkeiten
und Erfindungen rechnet man billigeinen so« enanni

ten harmonischenSessel. So baldman daraus sitzen
läßt sichen dem Abzug ein Geschoßnieder nnd onn-

get die Walzen in Gang, die 14 VerschiedeneArzen
nach einander spielen ohne einen andka Trieb, als
welcher durch das Sitzenveranlaßtwird. Bei) dem

Aufsteden spielet das angelangt-ne Stückchenvollends

aus; die übrigeaber hörenauf, bis man aufs neue

sichwiederum niedersezr. Zu Brest hat einer, Na-
mens Picoürt, ehemaligerComödiant, das Geheim-
niß erfunden das Seewasser süßzu machen. Er

gießt es in eine von ihm selbst ersuiidene Maschine,
in welche er verschiedeneganz geringe Dinge wirsi.-

JO( V
Die Veränderunggeschiehetalsbald, unddas Wasser
ist gut zu trincken, wie die wirklich davon vor dem

olitehamt abgelegteProbe beweiset, welche nun vor«
ämkkschmzum Stett-esen verordneten Herren wieder-

ZFIet
werden soll. Der Ersinder versichert, daß Mk

iaaß nicht höherals 4 Pfennige zu stehen.komme.

London, vom I4.. Febr.
Gestern wurde im Unterhausedie Sache des Herrn

Wilkes vorgenommen, und die Sitzung währtebis
nach Mitternacht. Herr Pitt war zugegen, und wird

auch heute vermuthet. Die Untersuchung beirist die

2Fragene welcher Personen sichdas Ministerium
bedient um sichder Person-und der Papiere des Herrn
Will-es zii bemächtigen?und mit welchen Umständen
dieses geschehen? Die Gemüthersinddurch eer Mem
ge fliegender Blätter zubereitet, in denen man den
Unterscheid zwischen Satyren und Schmähschristen
untersucht, und die Richter ermahnt darauf aufmerk-
samzu sehn, die Außagen der Zeugen gehörig zu er-

wagen, und den reinen Bewegungenihres Genißens
zu folgen. Herr Wilkes hat einen bittern Brief aus«
Paris datirt an den Sprecher des Unterhausesge-

schrieben. Die Parthey, welchedem Ministerio ent-

gegen ist,·nennt sichjetzo Minorität, und giebt allen
treuen Unterthanen des Königs den Titel der Majo-
rität, Einige Mitglieder von der ersten Partheh
giengen in der Nacht vom Itten zum 12ten dieses,
durch die Straßen des Hosquartiers, stießendie übers

müthigstenSchmachwörterbei)einigen Häusernaus,
und schryenmit voller Stimme bis in der Nähevon-

St. Jamesi Es lebe Wilkes und die preiswürdige
Miiioritätl Unter diesen Schwarm nennt man eini-

ge Personen von dem höchstenRange und das Ge-

rüchteverbreitet sich, daß einige Günstlingedes Vol-
kes am Ministerio wieder Theil nehmenmöchten,
um die allgemeine Unruhe- zu stillen. So bald diese
innerlicheHändel bengelegt sind, wird der Königsich
nach Deutschland begeben, um von seinen Staaten
daselbstförmlichBesitz zu nehmen.

«

AVERTISSEMENT.

Dem Publito wird bekannt gemacht-,daß die erste
Ziehung der Königl. Preuß.Lotterie künftigenSou-
nabend als am 10 März c. Vormittags umgUhr aus
dem im Schloßplatzebefindlichen Balcon geschehen
wird. Die Herren Einnehmer dieser Lotterie wer-

den bis den 9 März Vormittags die Einsalze anneh-
men. Jm Haupt-Commi--aber des LotterieiAmtes
aus dem Nvlzgarten werden solche bis um Io Uhr
Weldten 9 März angenommen werden.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montag-
tmd Freoiags in dein Kanterschrn Buchladeii

«

- - ausgegeben


